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Es ist bei einem derartige n Überblickswerk , das vier Jahrhundert e der Geschicht e 
von ach t Völkern darstellt , verständlich , daß es eher aufgrun d seiner kühne n Zusam -
menhäng e überzeug t als durc h die Genauigkei t im Detail . Die s tu t jedoch der Bedeu -
tun g eine r derartige n Studi e keine n Abbruch . 

Insgesam t gelingt es den beiden Autore n hervorragend , das zu unterstreichen , was 
durc h die Ereignisse in der Mitt e unsere s Jahrhundert s aus dem Zentru m - auch der 
historische n Forschun g - entfern t wurde , nämlic h die große Zah l von Übereinstim -
munge n un d gemeinsame n Werten , die im mitteleuropäische n Rau m nich t nu r bis 
1918, sonder n wohl auch bis in die Gegenwar t bestehen . 

Wien E m i l B r i x 

Iggers, Wilma (Hrsg.): Die Juden in Böhmen und Mähren. Ein historisches Lese-
buch. 

C. H . Beck, Münche n 1986, 392 Seiten , eine Abbildung, Leinen , 58,-  DM . 

U m es gleich vorwegzunehmen : Es ist allema l verdienstvoll , an dem weitgehen d 
brachliegende n Acker der Geschicht e der Jude n in Böhme n un d Mähre n den Pflug an-
zusetzen , um ungehoben e historisch e un d historiographisch e Schätz e ans Lich t der 
Gegenwar t zu bringen . Un d lohnen d ist es nich t minder . 

De r jüngste Beitra g dazu stamm t von Wilma Iggers, der in Mirischka u (Mířkov ) bei 
Bischofteinit z geborene n Germanistikprofessori n am Canisiu s College von Buffalo in 
den USA . Sie ha t es unternommen , unte r dem umfassende n Tite l „Di e Jude n in Böh -
me n un d Mähren " ein „historische s Lesebuch " zusammenzustellen , das dem Leser 
„ein e Vorstellun g vom Leben der Jude n in den böhmische n un d mährische n Ländern " 
vermittel n soll. Sie greift dabei vor allem auf Erinnerungen , Familiengeschichten , 
Reisebeschreibungen , Zeitungs - un d Zeitschriftenartike l sowie Briefe, aber auch auf 
amtlich e Texte , auf Verlautbarungen , Testament e un d politisch e Aktenstück e zurück , 
um die Bunthei t des Mileu s auch in der Vielfalt der Schreibstil e un d Lokalfarbe n zu 
zeigen. Manche s interessant e Stüc k erschein t dabei erstmal s im Druck , vieles war bis-
her nu r im tschechische n Origina l veröffentlicht . 

Wilma Iggers beginn t die Geschicht e der Jude n in den Historische n Länder n mit der 
(vorübergehenden ) Ausweisung der Prage r Jude n 1744, obwoh l es auch aus noc h frü-
here n Zeite n vielerlei Materialie n gibt, die sich in das Konzep t eines historische n Lese-
buch s sehr gut eingefügt hätten . Erinner t sei hie r etwa an die von Alfred Landa u un d 
Bernhar d Wachstei n bereit s 1911 in Wien publizierte n „Jüdische n Privatbrief e aus 
dem Jahr e 1619". Di e Herausgeberi n gliedert ihre n Band nac h eine r allgemeine n Ein -
leitung , die mi t viel Engagemen t geschriebe n ist, aber auch die eine ode r ander e 
so wohl nich t aufrechtzuerhaltend e Sicht der Ding e vermittelt , in fünf Abschnitte : 
„Von der Ausweisung durc h Mari a Theresi a bis zur Auflösung des Ghetto s (1744-
1848)", „Di e Zei t des liberalen Optimismu s un d des religiösen Indifferentismu s 
(1848-1873)" , „Vielfalt un d Unbehage n in der moderne n Welt (1874-1918)" , „Di e 



Neue Literatur 185 

Jude n in der ersten tschechoslowakische n Republi k 1918 bis gegen End e der dreißiger 
Jahre " un d schließlic h „Von Hitle r zu Stalin " mi t einem Abgesang auf die tausendjäh -
rige jüdische Geschicht e in Böhme n un d Mähren . Ein Glossar , Kurzbiographie n un d 
ein Quellennachwei s runde n den Band ab, den ein Register noc h brauchbare r gemach t 
hätte . 

In großer Offenhei t bekenn t Wilma Iggers auf Seite 312: „Fü r mich , die ich in der 
ersten Republi k geboren un d aufgewachsen bin , ist diese imme r noc h die Norm . Ic h 
mu ß mic h imme r noc h bemühen , was vorhe r war, nich t als Vorgeschicht e zu sehen , 
un d was nachhe r kam , als Postskriptum. " Vielleicht sieht sie deshalb in der Rückscha u 
manche s zu sehr durc h die Brille ihre r (auc h persönlichen ) Erfahrungen . Da ß sie bei 
der Auswahl der Texte einen gewichtigen Akzent auf den gerne herabgespielte n tsche -
chische n Antisemitismu s seit Kare l Havlíček s Tagen setzt , ist eine der vielen Stärke n 
des Buches . Sie unterschätz t jedoch die Bedeutun g der Liberale n im Judentu m auch in 
der Zei t nac h dem Börsenkrac h von 1873. Etwas undifferenzier t un d apodiktisc h ver-
trit t Wilma Iggers die Ansicht , daß die Toleranzpatent e Joseph s II . , nich t zuletz t we-
gen der dami t verbundene n „Zwangsgermanisierung " bzw. Entfremdun g gegenüber 
den Tschechen , wenig gebrach t habe n (S. 18). Eine r nähere n Erläuterun g bedürft e die 
Aussage, die böhmische n Jude n hätte n im Vergleich zu den deutsche n ein stärker aus-
geprägtes ethnische s Zusammengehörigkeitsgefüh l gezeigt (S. 17). Di e Behauptung , 
die erste tschechoslowakisch e Republi k sei „ein Bun d zweier Nationalstaaten " ge-
wesen (S. 22), ist ebenso unkritisc h wie die, in Schlesien habe es keine alten Juden -
gemeinde n gegeben, den n sie vergißt, daß dor t z. B. Hotzenplot z (Osoblaha ) liegt. 
Bei dem so folgenschwere n „Ritualmord " -  Fal l Hilsne r kurz vor der Jahrhundert -
wende interessiere n die Autori n eigentlic h nu r die darau s resultierende n antisemiti -
schen Exzesse, nich t jedoch der Proze ß mi t seinem Revisionsverfahre n selbst, wie 
überhaup t T . G . Masary k nich t seiner Bedeutun g für die Jude n entsprechen d gewür-
digt wird. Rech t gewagt erscheine n auch Sätze wie diese: „Grenzgebiet e habe n oft be-
deutend e Mensche n hervorgebracht . Was ma n F. . .] von Rumänie n un d seinem Pau l 
Celan , von Bulgarien mi t seinem Elias Canett i un d von Pole n mit seinem Maně s Sper-
ber sagen kann , schein t für Böhme n in noc h viel höhere m Maß e zuzutreffen. " (S. 210) 
Oder : „Nac h der Jahrhundertwend e gibt es in Böhme n un d Mähre n nu r noc h wenig 
von Jude n geschrieben e belletristisch e Literatu r von, für un d über Juden. " (S. 211) 
Fas t schon skurri l klingt es, wenn Siegfried Kappe r (1819-1879 ) „de r erste Schrift -
steller" gewesen sein soll, „de r auch in tschechische r Sprach e schrieb " (S. 388). 

Wilma Iggers wollte ein Lesebuc h schaffen, kein rein wissenschaftliche s Werk. Da s 
hätt e sie jedoch nich t davon abhalte n müssen , in manche n Dinge n etwas meh r Sorgfalt 
walten zu lassen. Sie zitier t oft aus Sekundärliteratur , ohn e auch die ebenfalls greif-
baren Originalquelle n anzugeben . D a werden Auslassungen gegenüber der Vorlage 
nich t markier t (S. 51), des öfteren tauche n Fußnote n mi t den sicher richtigen , aber un -
befriedigende n Hinweise n wie „Aus einem alten Zeitungsausschnitt " (S. 145, 288 un d 
331) auf, es werden Jahreszahle n verwechselt (S. 70), Kaiser Fran z IL regierte angeb-
lich schon 1787, währen d er sein „Judensystemal " in Wirklichkei t erst zehn Jahr e spä-
ter herausga b (S. 53). Von wem die Judendekret e der Jahr e 1808 un d 1811 stamme n 
(S. 54), bleibt dem Lesebuchlese r ebenso verborgen wie das Datum , an dem Františe k 
Gellne r einen nich t unwichtige n Satz in den „Lidov é noviny " veröffentlicht e (S. 208). 
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Auf Seite 35 erführe der NichtSpezialist wohl gerne, was sich hinter einigen nicht auf-
gelösten hebräischen Abkürzungen verbirgt; dafür wird ihm mitgeteilt, daß ein Do-
kument aus dem 18. Jahrhundert in Fraktur gedruckt ist (S. 53). Ein Mißverständnis 
dürfte vorliegen, wenn aus der Tatsache, daß 1850 ein Heimatschein vier Jahre gültig 
war, geschlossen wird, auch das Heimatrecht habe dieser zeitlichen Begrenzung 
unterlegen (S. 156). Recht willkürlich wird auch mit tschechischen und deutschen 
Namen umgegangen. „Graf Bukvoj" wird die Verballhornung seines Namens nicht 
schmerzen, aber es ist nicht einzusehen, warum (S. 261) die Rede ist von „Hlubokaer 
Juden", während in der nächsten Zeile die Ortsnamen „Budweis" und „Krumau" vor-
kommen. 

Die Liste derartiger Flüchtigkeitsfehler und Inkonsequenzen ließe sich noch fort-
setzen - ein Umstand, der allerdings nichts daran ändert, daß es sich hier um eine 
wichtige und auch lange überfällige Neuerscheinung zur Geschichte der Juden in Böh-
men und Mähren und ihres Zusammenlebens mit Tschechen und Deutschen handelt. 

Pflaumheim H e l m u t T e u f e l 

Klaube, Manfred: Deutschböhmische Siedlungen im Karpatenraum. 

Johann-Gottfried-Herder-Institut, Marburg/Lahn 1984,168 S., kart. DM 34,- (Wissenschaftl. 
Beiträge zur Geschichte u. Landeskunde Ostmitteleuropas 120). 

Dieses mit 30 Karten und Abbildungen reich ausgestattete Büchlein ist die reife 
Frucht einer sich über ein Jahrzehnt erstreckenden Forschungsarbeit, die den Verf. zu 
zahlreichen Reisen in die deutschen Siedlungsgebiete im Banat, in die Bukowina, die 
Slowakei, nach Bosnien und in andere Räume veranlaßte, um an Ort und Stelle die 
historische Entwicklung, die gegenwärtige ökonomische Struktur sowie die Bevölke-
rungsentwicklung der jüngsten Zeit zu studieren. Auf einer sehr breiten Literatur-
und Quellenbasis aufbauend, behandelt Klaube in anschaulicher Form ein kompli-
ziertes Problem, das seit dem monumentalen dreibändigen Werk von R. F. Kaindl: 
Geschichte der Deutschen in den Karpathenländern (Gotha 1907/11) und den Veröf-
fentlichungen von Walter Kuhn (1928-1957) nicht mehr in größerem Zusammenhang 
dargestellt wurde. 

Die mehrheitlich in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts entstandenen 32 Stamm-
siedlungen sowie die 20 Einsiedlungen und 9 Tochtersiedlungen, deren jüngste noch 
1870 angelegt wurde, erstreckten sich von Galizien über die Karpato-Ukraine, die 
Slowakei, das Banat bis hin nach Bosnien. Während dieser letzten großen Phase der 
inneren Kolonisation Österreich-Ungarns waren es vor allem waldreiche Gebiete in 
peripherer Lage, die unter sehr schwierigen Bedingungen erschlossen werden muß-
ten, wie z. B. aus der Geschichte der Deutschböhmen aus der Bukowina bekannt ist, 
wo bereits 1793 das Glasmacherdorf Althütte angelegt wurde, dem im Laufe der Jahr-
zehnte weitere 8 Stammsiedlungen, 4 Einsiedlungen und 4 Tochtersiedlungen mit ins-


